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 gekehrte Seite ift gerade, da fie die Fläche für die Hieroglyphenfchrift bietet. Da- 

Zweck der 
Gebäude. 

Anlage, 

neben findet fich die Pflanzenfäule, d. h. ein anfcheinend aus mehreren rohrartigen 
Pflanzenfchäften zufammengefetzter Säulenftamm, den ein Kapitäl in Form einer 
gefchloffenen Lotosblüthe bekrönt (Fig. 9). Von diefer Säulenart wird fpäter noch 
die Rede fein (vgl. Fig. 29). Endlich läßt fich auch die Aegypten eigenthümliche 
Form des Denkpfeilers, der Obelisk, fchon in diefer Zeit nachweifen. Abgefehen 
von einem kleineren Denkmal diefer Art in den Memphisgräbern der fiebenten 
Dynaftie, kommt der erfte bedeutfamere Obelisk im Anfange der zwölften Dynaftie 
vor. Er fteht noch jetzt bei Heliopolis in Unter-Aegypten und trägt den Königs- . 
namen Usertesen I. Denfelben Namen findet man an den älteften Theilen des 
Haupttempels von Theben zu Karnak, wo zugleich abermals achteckige Säulen 
gleich denen von Beni-Haflan angetroffen werden. 

3. Grundform des ägyptifchen Tempels. 

Die wichtigften Denkmäler des neuen Reiches find jene großräumigen Bau- 
werke, in welchen man die Tempel der alten Aegypter erkannt hat. Auf einer 
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Fig. 10, Tempel zu Edfu (Fagade). 

mächtigen Terrafle von Ziegelfteinen, die ihn über das flache Ufer des Stromes 
erhebt, mit der Vorderfeite bisweilen diefem zugewandt, ftellt fich der ägyptifche 
Tempel dar. Alleen von Sphinx- oder Widderftatuen, eine feierliche Prozeffions- 
ftraße bildend, führen zu ihm hin. Hohe, fchräg anfleigende Umfaffungsmauern 
fcheiden ihn ftreng von der Außenwelt ab. Keine Oeffnungen durchbrechen die 
eintönige Fläche, und felbft die Thore haben mehr einen abwehrenden als ein- 
ladenden Charakter. Der Eingang befteht nämlich aus einer fchmalen, hohen Oeff- 
nung, die von einem etwas vorgefchobenen Portalbau eingerahmt wird. Zu beiden


